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zusammengesetzt, macht den Besitzer in den Augen der
Lunda-Neger zum gottähnlichen Wesen und unumschränkten
Beherrscher des Lunda-Reichs. Bald nach diesem Vorgang
schloß der Vater die Augen, und Lukokescha, seine Tochter,
trat die Regierung au. Das Volk erkannte sie unweigerlich
als Regentin an, denn sic besaß ja die heiligen Zeichen;
auch einer ihrer Brüder brachte ihr seine Huldigung dar,
der zweite aber, Baugala-Kinguri, lehnte sich aus und sloh,
da er die Rache der Schwester fürchtete. Mit ihm zog
ein Theil seiner Getreuen, die sich nach ihm Bangala
nannten. Sie wanderten nach Westen und trafen zu einer
Zeit an den Grenzen Angolas ein, wo die Portugiesen mit
der Königin von Ginga und den Pende, den Bewohnern
des linken Kuango-Ufers, um die Herrschaft kämpften.
Bangala bot den Portugiesen seine Unterstützung an und
wurde mit Freuden als Bundesgenosse aufgenommen. Bei
dieser Gelegenheit soll er geäußert haben, er besitze eine
Waffe, mit der er jeden Ochsen sofort zu Fall brachte, und
richtig soll er mit seinem Pfeil einen herbcigebrachtcn
Stier so meisterhaft getroffen haben, daß dieser auf der
Stelle verendete. Die Königin Ginga wurde unterworfen,
die Pende flohen nach dem Inneren und gründeten ane
linken Ufer des Kassai ein Reich, welches noch jetzt besteht.

Bangala erhielt zum Lohn von den Portugiesen das
ehemalige Gebiet der Pende, welches Angola im Osten be
grenzte, und das portugiesische Banner wehte bald als Zei
chen seiner Staatszugehörigkcit vor seiner Wohnung. Er
sorgte für den Wohlstand seines Landes auf das Beste, nahm
manches Praktische von seinen civilisirten Nachbarn an und
ließ ausgedehnte Mais-, Maniok-, Bohnen- und Gemüse-
pflanzungen anlegen. Eines Tages fand man die ernte
schweren Felder von Elephanten verwüstet. Bangala ver
anstaltete sofort ein großes Jagen. Zwanzig gut bewaffnete
Jäger folgten der Spur bis zum Thäte des Ndalla-Mukougo.
Hier trafen sie zwar keine Elephanten, aber gutes Wasser,
eine schöne Gegend und viel Tabak, Salz und Holz. Das
Ländchen war zum Wohnsitz viel anlockender, als der Land
strich, den sie gegenwärtig bewohnten. In Begeisterung
kehrten die Jäger zu Bangala zurück und fanden diesen bald
zu einem Wechsel des Wohnsitzes bereit. Es sollte ihm aber
nicht vergönnt sein, das gepriesene Paradies zu schauen.
Bangala war grausam und blutdürstig geworden. Um die
Macht seiner Person zn zeigen, soll jederzeit neben seinem
Stuhl zur Rechten ein Knabe und zur Linken ein Mädchen
gestanden haben, die jedes ein großes Messer in der Hand
trugen. Stand er von seinem Platze auf, dann stieß er erst
den Knaben und daun das Mädchen mit der blutigen Waffe
zu Boden. Durch solche Tyrannei hatte er das Volk gegen
sich aufgewiegelt, dieses wünschte seinen Tod und beschloß
den Plan auf dem Umzüge nach dem neuen Wohnort zur
Ausführung zu bringen. Die Verschworenen bauten für
den Gefürchteten im neuen Heim ein festes Haus, seinen
künftigen Palast. Kaum aber hatte er denselben betreten,
so wurde die Thür vcrbarrikadirt und durch ein kleines Loch
von oben so viel Fuba (Mauiokmehl) hineingeworfen, daß
Bangala ersticken mußte.

Der Neffe des Ermordeten, Kulanjingo, bestieg den Thron
und führte sein Volk weiter ostwärts nach einem vielgepriese
nen Landstrich, welcher Hamba, dem Häuptling der Pende,
angehörte. Dieser trat ohne Weiteres ein Stück Gebiet an
die Baugala ab, und bald entstand die neue Hauptstadt
Kassaudsche. Das Verhältniß zu den Eingeborenen ge
staltete sich aber mit der Zeit nicht günstig. Mehrere Reibe
reien trieben die Lage einer Katastrophe entgegen. Desto
inniger schloß sich Kulanjingo an N'gongo aus Libollo, aus
dessen Familie er einflußreiche Frauen gefreit hatte und an
Kalnnga, einen Boudo-Häuptling, an. Der Frcundschafts-

bund führte zu einer Verschwörung gegen Hamba, die in ähn
licher Weise verlief, wie die gegen Bangala. Eine Festlichkeit
wurde veranstaltet, und in einem hierfür hergerichteten Wohn-
raum stand der Thronsessel Hamba's über einem leicht ver
deckten,^ 3 in tiefen Loch. Sobald der Unglückliche seinen
Sitz einnahm, verschwand er mit seinem Stuhl in der Tiefe
und die Mörder sandten ihm Erde und Verwünschungen in
das offene Grab nach.

Dem Volke wurde nunmehr verkündet, daß die bisherige
Thronfolge aufgehoben sei und fortan abwechselnd ein Mit
glied aus der Familie N'gougo's, Kalunga's und Kulanjingo's
herrschen solle. Letzterem habe das Volk zunächst aus Lebzeiten
zu gehorchen, dann würde N'gongo und endlich Kalunga in
der Nachfolge an die Reihe kommen. Kulanjingo hatte die Be
ziehung zu den Portugiesen fort und fort unterhalten, er zahlte
alljährlich an dieselben einen kleinen Tribut an Elfenbein, wo
für die Regierung Händler in das Land sandte, um Factoreien
anzulegen. Zum Schutz dieser Häuser erbauten die Portugiesen
die Feira (den Markt) in Kassandschc und ctablirten dort ein
kleines Kommando Soldaten. Oft sollten in den kommenden
Kriegen die portugiesischen Soldaten hier ausgehungert wer
den. Die Anhänger Hamba's setzten sich nach dessen Ermor
dung zur Wehr, und es folgten mehrere heftige Kriege, in denen
die Leute des Gemordeten unterlagen. Kulanjingo wurde
feierlich gekrönt und alle Vasallen, auch die Söhne Hamba's
huldigten ihm. Seit dieser Zeit aber besteht bei den Bangala
eine konservative und eine Umsturzpartei, von denen die letztere
die Ncffenerbfolge wieder einführen will. Auf Kulanjingo
folgte N'gongo, diesem Kalunga-Kamassa, und dann soll der
große Bumba den Thron bestiegen haben.

Bumba wollte sich von den Portugiesen der Feira emau-
cipiren; er forderte von dem dort eingesetzten Director einen
Tribut an Schnaps und Tabak, und als dieser verweigert
wurde, ließ er in seiner Residenz die Trommel rühren und
den Verkauf jeglicher Waaren an die Weißen verbieten.

Zu derselben Zeit war in dem Bondo- Dorfe Ndalla-
Kissna ein Portugiese erschlagen worden. Die Regierung
entsandte den Lieutenant Almcida mit 50 Mann, um von
dem Häuptling Strafe einzuziehen, dieser erhielt auch die
geforderten Rinder, verlor sie jedoch aus seiner Reise und
kehrte sofort zurück, um nochmals denselben Tribut zu fordern.
Jetzt aber wurde er verhöhnt und unzart nach Malangc heim
gesandt. Der Vorfall trug sich 1848 zu. Der Gouverneur
schickte jetzt den Major Salis mit einer stärkeren Truppen
macht vor. Ndalla-Kissua wurde eingeschlossen und der Häupt
ling als Gefangener nach Malange gebracht. Auf ein Ka
nonenrohr gebunden mußte der arme Teufel mehrere Ka
nonenschüsse in die Welt donnern hören und kehrte halb lahm
und halb taub in seine Heimath zurück. Die Bewohner
der Feira richteten nun an den Major Salis die Bitte auch
dem übermüthigen Bumba eine solche Züchtigung angedeihen
zu lassen. Salis gab dem Folge. Seine Soldaten drangen
vor, nahmen gewaltsam Rindvieh weg, aber Bumba selbst
entfloh nach dem Mngo-Lande. Er ward seines Thrones
entsetzt und Kalunga-Kakistango trat an seine Stelle. Nach
dem dieser zwei Jahre in Frieden geherrscht, hörte er von
Bnmba, und hielt es für seine Pflicht, ihn aufzusuchen und
zu ermorden. Der Director der Feira und andere Weiße
geben ihm auf .diesem Zuge das Geleit. Doch die ganze Ge
sellschaft fällt unter den Messern der Anhänger Bumba's und
dieser selbst kehrt als Herrscher in sein Stammland zurück.
Allgemeines Entsetzen ergriff nun die Weißen. Sie flohen
nach Malange und bald rückte ein kleines Heer von dort gegen
Bumba vor. Dieser entfloh von Neuem über dcn Kuango
und verscholl für einige Zeit gänzlich. Die Portugiesen
ernannten Kambollo la N'gongo zum Nachfolger, nach dessen
frühzeitigen Tode Kamcije zur Herrschaft gelangte, aber


